




Der Religionsunterricht ermöglicht das Finden einer eigenen religiösen 
Position: die Freiheit zu glauben. Die Teilnahme am  Religionsunter-
richt ist an den Stiftungsschulen verpflichtend.
Katholische Schülerinnen und Schüler erhalten katholischen Religions-
unterricht. Im Rahmen gelebter Ökumene richten die Schulen für evan-
gelische Schülerinnen und Schüler evangelischen Religionsunterricht 
ein. Falls die Zahl evangelischer Schülerinnen und Schüler für einen 
eigenen Religionsunterricht nicht ausreicht, sorgt die Schule dafür, 
dass diesen Schülerinnen und Schülern zusammen mit evangelischen 
Kooperationspartnern Möglichkeiten zur Beheimatung in ihrer Konfes-
sion geboten werden. 
Jüdische und muslimische Schülerinnen und Schüler sind an Stiftungs-
schulen willkommen. Für sie kann auch jüdischer und islamischer 
Religionsunterricht eingerichtet werden. 

Die Schülerinnen und Schüler verschiedener Bekenntnisse und Reli-
gionen in den Stiftungsschulen haben Gelegenheit, über ihre Glaubens-
positionen miteinander einen von Toleranz und gegenseitiger Wert-
schätzung geprägten Dialog zu führen.  

Die Schulen der Stiftung übernehmen in ihrer Region Verantwortung 
für eine größere Chancengerechtigkeit von jungen Menschen:

 Sie entwickeln Bildungsangebote für Schülerinnen und Schüler 
 mit unterschiedlichen Fähigkeiten. 

 Sie schaffen Voraussetzungen für individuelles Lernen und fördern
 es. 

 Mit der Entwicklung zur Ganztagsschule tragen die betreffenden
Schulen dazu bei, dass der Zugang zu Bildungsgütern allen Schü-
lerinnen und Schülern auch unabhängig von den Möglichkeiten 
der Elternhäuser eröffnet wird.

 Schulträger und Schulen eröffnen Wege, dass auch Schülerinnen
und Schüler, deren Eltern das Schulgeld nicht aufbringen können, 
Stiftungsschulen, an denen Schulgeld erhoben wird, besuchen 
können. 

Verantwortung

Glauben
Begegnung

Wertschätzung
ToleranzÖkumene



Die Schulgemeinschaften über-
nehmen Verantwortung für sich 
selbst und regeln ihre Belange als 
Gemeinschaftsprojekt weitgehend 

eigenverantwortlich nach Maßgabe des Bischöflichen Schulgesetzes. 
Systemische Rückmeldungen sind für unsere Schulen zur Weiterent-
wicklung ihrer Qualität selbstverständlich.

Die Schulgemeinschaften pflegen eine von Offenheit und Wertschät-
zung geprägte Kultur der Rückmeldung. Ihre Verantwortung für die 
Schülerinnen und Schüler tragen Lehrerinnen und Lehrer auch da-
durch, dass sie ihnen verlässliche Rückmeldungen in Zeugnissen und 
Abschlüssen geben, um ihnen gute Startbedingungen für die Entfal-
tung ihrer Potenziale in der weiteren schulischen und beruflichen Aus-
bildung zu ermöglichen.  

Schülerinnen und Schüler lernen an unseren Schulen, Verantwortung 
für sich selbst, für andere und für ihre Umwelt zu übernehmen.

Domhof 2

49074 Osnabrück

Telefon: 0541 318-189

www.schulstiftung.org

„Gesellschaft wird morgen sein, 
was Schule heute ist.“
Kardinal John Henry Newman

OffenheitGemeinschaft
Eigenverantwortung

Erklärung des II. Vatikanischen Konzils, 

Gravissimum educationis Nr. 9, (1965)

„Die katholischen Schulen sollen sich besonders derjenigen anneh-
men, die arm sind an zeitlichen Gütern, den Schutz und die Liebe 
der Familie entbehren müssen oder der Gnade des Glaubens fern-
stehen.“

Beschluss des Stiftungsrates vom 10. März 2009 Fo
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